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Berlin, den 50. April. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: den Intendantur-Aſſeſſor bei der Militair-Intendantur 
des 5. Armee-Corps, Schweder, und den Intendantur-Aſſeſſor bei der 


Militair-Intendatur des 3. Armee-Corps, Gervais, zu Intendantur⸗ 
Räthen zu ernennen; ſo wie den Intendantur-Rath bei der Militair-In⸗ 
tendantur des 4. Armee-Corps, Kroll, mit dem Charakter als Gehei⸗ 
mer Kriegsrath in den Ruheſtand zu verſetzen; und dem Rendanten der | 


Hütten-Amts-Kaffe, Inſpektor Suſewind zu Saynerhütte den Charakter 
als Rechnungsrath zu verleihen. 


Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 2. 
Diviſion, v. Plehwe, von Danzig. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Staatsminiſter a. D. Graf v. Al- 
vensleben, nach Erxleben. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 20. April Nachmittags 3 Uhr 5 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 20. April Nachmittags 4 Uhr 1 Minute. 


Berlin, Donnerſtag den 20. April. Hente wurde 
durch Se. Excellenz den Minifterpräfidenten v. Man⸗ 
teuffel einerſeits und durch den Feldzeugmeiſter Heß 
und Grafen Thun andrerſeits das Preußiſch-Oeſter⸗ 
reichiſche Schub: und Trutzbündniß unterzeichnet. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Trieſt, den 19. April. 
eingetroffen, und bringt Nachrichten bis zum 10. d. M. Nach denſelben 
haben ſich die irregulairen Truppen zurückgezogen. Kuſtendje wurde 
eingeäſchert. Das Brennen und Morden wurde bis nahe an Varna 
fortgeſetzt. Auch Vola (?) iſt bedroht. Die Oeſterreichiſche Corvette 
„Carolina“ hat den Verunglückten hülfreichen Beiſtand geleiſtet. 1300 
Engländer ſind in Gallipoli gelandet. Die Griechiſche Kanzlei in Kon⸗ 
ſtantinopel iſt geſchloſſen. Der Dampfer bringt ferner Nachrichten aus 
Smyrna vom 12. d. Nach denſelben iſt Eſpinaſſe mit Generalſtab durch⸗ 
gereiſt. Aus Athen vom 14. wird gemeldet, daß von Seiten Englands 
und Frankreichs drohende Noten eingetroffen ſeien, und daß ein Griechi— 
ſches Munitionsſchiff von Eubda kommend, zur Ausladung gezwungen 
wurde. 

Die Undeutlichkeit eines Theils der vorſtehenden Depeſche wird 
durch die folgende Depeſche der „Ind. Belge“ nur wenig aufgeklärt. Die- 
ſelbe lautet: „Wien, Montag (17. April). Wenn man einem Gerüchte 
glauben darf, das ſich in dieſem Augenblick verbreitet, ſo ſollen die heut 
Morgen aus Bukareſt eingetroffenen Nachrichten anzeigen, daß die Ruffen 
am 14. April Koftendje eingenommen hätten, wo die Türken alle Chri— 
ſten im Angeſichte des Engl.-Franzöſiſchen Geſchwaders niedergemetzelt 
hätten.“ Nähere Nachrichten ſind abzuwarten. 


Deut ſchland. 

(Berlin, den 19. April. Seine Majeſtät der König, welcher 
ſich geſtern nach Potsdam begeben hatte, um daſelbſt die Woche hindurch 
Truppen⸗Beſichtungen abzuhalten, kehrte heut Nachmittag 3 Uhr, in Be⸗ 
gleitung des Prinzen von Preußen hierher zurück und begab ſich mit dem 
Prinzen ſofort nach Charlottenburg. Wie es hei tt, ſollte um 4 uhr ein 
Kabinets⸗Konſeil gehalten werden, in welchem die von Paris hier 
eingegangene Note, welche Aufſchluß verlangt über die 
Stellung, welche Preußen den Weſtmächten gegenüber ein— 
zunehmen gewillt iſt, Gegenſtand der Verhandlung ſein dürfte. 
Dem Vernehmen nach drängt die Franzöſiſche Regierung auf eine ent- 
ſchiedene Erklarung und auch von England ſoll ſchon die Frage un- 
terwegs ſein, wie es mit dem Anſchluß ſtehe, nachdem zwiſchen den bei- 
den Seemächten der definitive Abſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſ⸗ 
ſes erfolgt ſei. Man iſt hier äußerſt geſpannt auf die Anwort unfereg 
Kabinets, glaubt aber nicht, daß der Anſchluß an die Weſtmächte nun 
auch bevorſtehe, ſondern ſieht Preußen noch ferner bei ſeiner Neutrali⸗ 
täts⸗Politik beharren. Nach dem Schluß des Konſeils wollte Se. Maj. 
der König nach Potsdam zurückkehren, um morgen die Beſichtigungen 
dort fortzuſetzen. 3 g 

Die „Petersburger Zeitung überrajcht ung mit der Nachricht, daß 
die Kaiſerl. Regierung Preußen und Oeſterreich von den Verhandlungen, 
welche über die Theilung der Türkei mit dem Engliſchen Kabinette ftatt- 
gefunden, vertrauliche Mittheilungen gemacht habe. Bis jetzt wird die 
Richtigkeit dieſer Botſchaft noch ſtark angezweifelt. f 

Der Graf v. Bourtales, unſer früherer Geſandte in Konſtantino⸗ 
bel, iſt von feinem Ausfluge nach Paris hier wieder eingetroffen. Ob 


im 3. 1820 beinahe 207 Millionen, 


ſchiff aus Konſtantinopel iſt g 1 
. ü nt entnehmen wir: Eine gewaltige Tagesneuigkeit bildet der Erlaß der Pforte, 


welcher allen Angehörigen des Helleniſchen Staates die Abreiſe aus 
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derſelbe in außerordentlichem Auftrage die Reiſe gemacht hatte, iſt noch 
nicht bekannt. Der Graf iſt bereits vom Prinzen von Preußen empfan- 
gen worden. 

An den Schaufenſtern unſerer Kunſthandlungen ſind ſeit einigen 
Tagen die Portraits der Engliſchen Admirale Dundas und Napier aus— 
gehängt. Da man von dieſen Männern ſchon viel geleſen und gehört, 
ſo will man ſie nun auch ſehen und darum iſt ein großes Gedränge vor 
ſolchen Kunſthandlungen, wo die Bilder ausgeſtellt ſind. 

Für die Bauten bei ſolchen Kirchen und Pfarren, über welche der 
Staat das Patronat ausübt, iſt in dieſem re die Summe von 
194,762 Rthlr. angefegt, welche der im vorigen Jahre bewilligten Summe 
gleich kommt. So bedeutend dieſe Summe auch iſt, ſo reicht ſie doch 
kaum aus, um die großen Anſprüche zu befriedigen, welche von den 
Geiſtlichen für bauliche Bedürfniſſe geſtellt werden. Insbeſondere be— 
deutend ſind die Anſprüche, die aus der Provinz Poſen an dieſen Fonds 


geſtellt werden. 


— Die neueſte „Krzztg.“ hat eine Beilage, welche fait ganz von 


Poſen; Neuſtadt b. P.; 5 einer „Oſter-Rundſchau“ gefüllt iſt. Am Schluß verweiſt dieſelbe auf 
ir Ah eine „Johannis-Rundſchau“; es ſcheint mithin, als ob jetzt Quartal- 


Rundſchauen die Monats-Rundſchauen erſetzen ſollen. Man ſchaut ſich 
an Allem endlich ſatt. 
— Die „Krzztg.“ ſchildert ferner in einem Leitartikel die Gefahren, 


welche beſonders in Finanzieller Hinſicht den verſchiedenen gegen Ruß⸗ 


land feindlich auftretenden Staaten drohen dürften. Der Türkei bleibt 
nur der Ausweg, nachdem ihr Anleiheprojekt in England geſcheitert ſei, 
die Moſcheengüter einzuziehen, ein höchft gefährliches Experiment. 
England bedürfe zur Verzinſung ſeiner Schulden faſt 28 Millionen 
Pfund, alſo mehr als die Hälfte ſeiner 53 Millionen jährlicher 
Staatseinnahme. Frankreich verwendete zur jährlichen Verzinſung 


ſeiner Schulden etwa ein Viertel; für Oeſterreich ſcheine eine Unter- 
haltung von 150,000 Mann auf dem Kriegsfuße gradezu eine finanzielle 


Unmöglichkeit und endlich Preußen bedürfe, nach den letzten Kammer⸗ 
Verhandlungen über die Kreditbewilligung für eine Mobilmachung 


von 150,000 Mann ungefähr 7 und zu ihrem monatlichen Unterhalt 


14 Millionen Thaler, was für 20 Monat der vorausſichtlichen Dauer 
des Krieges 35 bis 40 Mill. ergebe. Am Schluß k. J. würde mithin der 
Paſſivſtand über den allerungünſtigſten, welchen die Monarchie je gehabt, 
um 22 Millionen hinausgehen. 


— Wir haben ſchon gegenwärtig 1894 Millionen Thaler Schulden, 


ODeſterreich. 
Wien, den 17. April. Nach einer heute aus Berlin hier einge— 
troffenen verbürgten Mittheilung iſt zu erwarten, daß Se. Majeſtät der 
König noch in dieſen Tagen eigenhändige Schreiben an die Höfe von 


Paris und London abſenden werde, durch welche ein neuer Vermittlungs- 


Verſuch angebahnt werden ſoll. (El.) 


Türkel. 
Berichten der „Trleſter Ztg.“ aus Konſtantinopel vom 3. April 


dem Osmaniſchen Reiche binnen vierzehn Tagen an befiehlt. 
(f. geſtr. 3.) In Konſtantinopel allein dürfte ſich die Zahl derſelben auf 
10 — 15,000 belaufen. Im Ganzen nimmt man 50,000 an. Die 
Pforte ſoll Abſicht haben, mit der größten Strenge vorzugehen. 

Um die Tragweite dieſer Maßregel zu ermeſſen, ſagt die „Nat.-Z.“ 
muß man berückſichtigen, daß hier in der Hauptſtadt allein wohl zwei 
Drittel der Krämer, namentlich der Viktualienhändler, ferner der Hand— 
werker in verſchiedenen Zweigen u. ſ. w. Helleniſche Unterthauen find, fo 
daß ſich die Zahl der Ausgewieſenen nach dem niedrigſten Anſchlage 
auf 15,000 belaufen würde. Die Zahl der im ganzen Türkiſchen Reiche 
befindlichen Griechiſchen Staatsangehörigen dürfte weit über 100,000 
betragen, und Smyrna z. B. verliert nach Auswanderung der dort 
niedergelaſſenen Ruſſiſchen und Griechiſchen Kaufleute ein gutes Drittel 
ſeines Handelsſtandes. 

Es laßt ſich freilich bei den eigenthümlichen adminiſtrativen Ginvich- 
tungen der Türkei kaum bezweifeln, daß Einzelne Mittel finden werden, 
ſich dem Ausweiſungsbefehle zu entziehen; allein im Ganzen wird er mit 
großer Strenge gehandhabt und es iſt unter Anderen den ſonſt ſehr ein⸗ 
flußreichen Franzöſiſchen Lazariſten nicht gelungen, zweien der bei ihnen 
beſchäftigten Drucker Nachſicht zu erwirken. Auch die Schiffe unter Grie⸗ 
chiſcher Flagge müſſen in der vorgezeichneten Weiſe die Türkiſchen Ge— 
wäſſer verlaſſen. 

Daß dieſe Maßregel die im Königreiche Griechenland herrſchende 
Aufregung noch mehr ſteigern und wahrſcheinlich zum Ausbruche wirkli- 
cher Feindſeligkeiten zwiſchen beiden Staaten führen wird, bedarf keiner 
näheren Erörterung. Die Pforte giebt ſich auch darüber keinen Täuſchun⸗ 
gen hin, iſt jedoch der Anſicht, daß es beſſer ſei, mit einem offenen 
Feinde zu thun zu haben, als mit einem angeblichen Freunde, der ſeine 
Ränke hinter dem Schilde der Geſetzlichkeit verbirgt. 

In Gallipoli iſt der erſte Transport Franzöſiſcher Truppen ange- 
kommen. Ihre Zahl beläuft ſich nach der bis heute hier eingetroffenen 
Nachricht auf 1500 Jäger von Vincennes. In und bei Gallipoli ſind alle 
Häuſer zu den Einquartierungen herangezogen; zahlreiche Patrouillen zu 
Fuß und zu Pferd in allen Quartieren Konſtantinopels bezeugen die Be- 
ſorgniß der Pforte vor Unruhen in der Hauptſtadt. Seit 8 Tagen iſt für 
Jedermann die Anweſenheit in den Straßen nach 11 Uhr Nachts verbo— 
ten. Ausgenommen find blos Diejenigen, die von einem Kawaſſen be- 
gleitet ſind. Alle Andern müſſen ſich, wenn ſie dringende Urſache haben, 
um dieſe Zeit das Haus zu verlaſſen, zum nächſten Wachpoſten begeben 
und ſich von da durch einen Soldaten begleiten laſſen. 

Vor einigen Tagen ſah man nächſt der Arſenalbrücke auf einem 
Faſſe den abgehauenen Kopf eines Türkiſchen Verbrechers aufgeſtellt. Es 
heißt, der Verbrecher ſei ein Wühler geweſen, welcher die Türkiſche Be⸗ 
völkerung gegen die reformiſtiſchen Maßnahmen der Pforte aufhetzen 
wollte. Die Ausſtellung des Kopfes ift jedenfalls das erſte derartige Er- 
eigniß ſeit den erſten Regierungstagen des jetzigen Sultans. f 

Das Gerücht, daß das Ruſſ. Geſandtſchaftshotel in Konſtantino⸗ 


pel von der Türk. Regierung in Beſchlag genommen worden, iſt völlig 
ungegründet. Das Hotel ſteht nach wie vor unter Oeſterreichiſchem 
Schutze. N 

Berichte aus Orſova vom 9. melden, daß man ſich in Widdin und 
Kalafat nicht minder als im Ruſſ. Lager auf ernſte Gefechte, gefaßt 
mache. Die Abſicht der Türken, die Ruſſ. Cernirungslinie anzugreifen, 
um dieſelbe durchzubrechen, tritt täglich deutlicher hervor. Dazu rüften 
ſich die Türken beinahe mit Machtverfchwendung, und haben auch die 
Ruſſen zwei Infanterie -und ein Kavallerie-Regiment ihrer Reſerve von. 
Krajowa gegen die Cernirungslinie am 1. d. in Marſch geſetzt, eben ſo 
das am Schylfluſſe aufgeſtellte Beobachtungscorps bedeutend verſtärkt. 
Die |. g. Czajkowski⸗Türkiſchen Koſaken find jetzt in Kalafat; das Korps 
zählt aber nur 150 Mann im Ganzen. An den Befeſtigungswerken Ka⸗ 
lafat's wird noch immer gearbeitet und wurde mit Aufwerfung einer 3. 
Wallreihe ſoeben begonnen, wobei es häufig Scharmützel mit den Ruſſen 
abſetzt. Sehr verſtändige und ganz unparteiiſche Militärs haben erklärt, 
daß die Ruſſen, wenn ſie Kalafat nehmen wollten, eine regelmäßige Be⸗ 
lagerung, die mindeſtens 2 Monate Zeit erfordert, bewerkſtelligen müſſen. 
Ein Sturm auf Kalafat iſt nicht denkbar. 

Nach offiziellen Ruſſiſchen Berichten ſind zur Beſetzung der Dobrudſcha 
über die Donau eingerückt 50 Bataillone Infanterie, 31 Schwadronen 
Cavallerie, 16 Sotnien Koſaken, 160 Geſchütze und 1 Pontonpark. Un⸗ 
ter Commando des Generals v. Lüders ſtehen 23 Bataillone, 8 Schwa⸗ 
dronen, 6 Sotnien und 64 Geſchütze. General Uſchakoff kommandirt an 


der Meeresküſte 14 Bataillone, 16 Schwadronen, 6 Sotnien und 44 


Geſchütze. 3 
Donau- Fürſtenthümer. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. General-Major Dubiensky, welcher beim Do⸗ 
nauübergange ein Bein verlor, iſt, wie der „Sieb. B.“ meldet, bereits 
in Folge dieſer Verwundung geſtorben. Es beſtätigt ſich, daß die Engl. 
und Franzöfifchen Konſulsbeamten und übrigen Reſidenten dieſer zwei 
Nationen von dem General Baron Budberg den Befehl erhalten haben, 
binnen acht Tagen vom Tage der Zuſtellung die Moldau und Walachei 
zu verlaſſen. Das Gerücht, daß alle Engländer und Franzoſen, welche 
in der Walachei etablirt find, abziehen müßten, iſt falſch, und wir kön— 
nen zur Beruhigung betheiligter Familien bemerken, daß dem Aufenthalte 
ruhiger Gefchäftsleute kein Hinderniß vorläufig entgegengeſetzt wird. 


Frankreich. 

Paris, den 17. April. Nach heute hier aus Konſtantinopel ein⸗ 
gelaufenen Nachrichten vom 5. April ſollte in nächſter Zeit eine Polni⸗ 
ſche und Italieniſche Legion gebildet werden. Das bisherige Zögern er 
klärt ſich aus Rückſichten für die Oeſterreichiſche Regierung. Es ſteht 
jetzt feſt, daß der Vertheidiger von Komorn, General Klapka, in Kon- 
ſtantinopel bleibt und es iſt wiederum die Rede davon, ihn anzuſtellen. 
Viele Ungariſche und Polniſche Offiziere find nach dem Aſiatiſchen Heere 
abgegangen. — Zwiſchen Herrn de Lagueronniere und den Tuilerieen 
war ſeit der Angelegenheit Montalembert eine Erkältung eingetreten. 
Beim Beginn jener Geſchichte hatte der bekannte Journaliſt ſich einige 
Bemerkungen erlaubt, die Mißſtimmung erregten. Jetzt iſt er jedoch in 
Gnaden wieder aufgenommen und fpeif'te noch vorigen Samstag mit dem 
Kaiſer und der Kaiſerin in den Tuilerieen. Es verſteht ſich von ſelbſt 
daß Herr de Lagueronniere ſeine Stimme in einem ſeiner anfänglich aus⸗ 
geſprochenen Meinung durchaus entgegengeſetzten Sinne abgab. — Prinz 
Napoleon hat ſich heute früh um 11 Uhr zu Toulon eingeſchifft. Mar- 
ſchall St. Arnaud iſt heute zu Valence eingetroffen. Die gegen die Preſſe, 
ja, ſelbſt gegen die Berichterſtatter der auswärtigen Blätter geübte Härte 
deutet auf nichts Gutes für die Zukunft. Der Dalai-Lama des Senats 
Herr Troplong, giebt einem ſolchen Verfahren den Namen einer „ regle⸗ 
mentirten Demokratie“, während der exliberale Advokat Nogent St. Lau- 
rens in einem ſchmählichen Requiſitoire gegen Herrn von Montalembert 
die Entdeckung gemacht hat, daß wir die ſchlechte Freiheit verloren und 
die gute gewonnen haben. Auf die Preſſe läßt ſich jetzt geradezu der ter- 
roriſtiſche Spruch anwenden: „Sei mein Bruder, oder ich tödte dich.“ 
In ähnlicher Weiſe ſagt jetzt die Regierung dem Journalismus ohne Scheu: 
„Denke wie ich, oder ich zermalme dich.“ Auf der Börſe langte eine 
Depeſche an, wonach Odeſſa und ſämmtliche Häfen des Schwarzen Mee- 
res in Blokade-Zuſtand erklärt find. Die Börfe war leidlich. Die an⸗ 
geſehenſten Deutſchen Zeitungen wurden heute nicht ausgegeben, was die 
üblen Gerüchte in Bezug auf die Haltung der Deutſchen Mächte im Pu⸗ 
blikum nur noch vermehrte. (Köln. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 17. April. Die „Times“ nimmt heute folgendes 

Briefchen an ihren Redakteur auf: „Vor beinahe zwei Monaten wurde 


das Publikum in Kenntniß geſetzt, daß man beſchloſſen hat, eine na- 


vallerie-Abtheilung nach dem Orient zu ſenden; aber noch hat kein ein⸗ 
ziger Dragoner unſere Küften verlaſſen. Einen Tag heißt es, ſie ſollen 
durch Frankreich marſchiren, den andern Tag ſagt man uns, daß ſie auf 
Transportſchiffen direkt über die Bai von Biscaya nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz ſegeln werden. Dann wieder hört man von dem früheren Arran- | 
gement und man erzählt uns, eine Hand voll Engliſcher Reiter, von Lord 
Cardigan angeführt, ſoll per Eiſenbahn nach Paris gehen, den Pariſern 
eine Revue en miniature zum Beſten geben, dann wieder per Eiſenbahn 
nach Lyon fahren und in flachkieligen Rhonebooten nach Marſeille hinab⸗ 
ſchwimmen. Inzwiſchen ſind ſie dem Kriegsſchauplatz keinen Schritt näher 
gekommen, als ſie vor zwei Monaten waren. Die Garden liegen in Malta 
und die Marine-Soldaten unſerer Flotte werden ans Land geſetzt, um 
in Varna ihre Pflicht zu thun. Alles dies muß ſowohl unſeren Allürten 
wie unſeren Feinden eine ſehr mittelmäßige Meinung von der Kraft und 
Entſchiedenheit unſerer Kriegsherren zu Haufe beibringen und wenn fie 
einigen Sinn für das Lächerliche haben, ſo wird derſelbe nicht wenig 
durch eine Notiz angeregt werden, die heute Morgens durch die Zeitungen 
lief und augenſcheinlich den Feind ins Bockshorn jagen jo. Dieſelbe 
meldet nämlich gravitätiſch, daß ein Waffenſchmied in Limerick, ein ge⸗ 
wiſſer Mr. Lamprey in Weſtmoreland⸗Street, drei Tage und drei Nächte 
lang beichäftigt war, die Hufaren-Säbel vom 11. Regiment zu ſchleifen. 
Zwei bis drei Monate müſſen vergehen, ehe dieſe prächtige leichte Reiterei 


einen Feind zu Geſicht bekommen kann; und wäre Lamprey im Stande, 
ihre Säbel ſo ſcharf zu ſchleifen, daß fie ſich die Schnurrbärte damit ra⸗ 
firen könnten, jo weiß man doch, daß fie in den reglementsmäßigen Stahl- 
ſcheiden binnen einer Woche wieder ſtumpf »pokers« (runde Eiſenſtäbe 
zum Feuerſchüren) werden müßten. Uebrigens — was für Dragoner 
müſſen das fein, die einen Feind in einer Entfernung von drei Monaten 
vorausſehend, ſich an Irländiſche Meſſerſchmiede wenden müſſen, um ihre 
Waffen in guten Stand zu ſetzen! Wird Mr. Lamprey von Limerick die 
Huſaren mit ſeinem Schleifſtein nach dem Morgenlande begleiten?“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 15. April. Unter dem vorſtehenden Datum 
wird dem „H. C.“ von einem „Engländer“ geſchrieben: „Die Dampf⸗ 
Fregatten Imperieuſe (51 Kanonen), Tribune (36 K.), Dauntleß SE), 
und Leopard (18 K.), letztere mit der Flagge des Contre-Admirals 
Plumridge, wurden ſchon vor längerer Zeit vom Admiral Napier nach 
dem Norden abgeſandt, um zu rekognosziren. Imperieuſe und Leopard 
drangen jo weit vor, daß fie 18 Ruſſiſche Linienſchiffe im Hafen wahr⸗ 
nahmen. Da ſie ſo wenig Eis trafen, kehrte Dauntleß ſo ſchnell als 
moglich zu dem Admiral zurück, worauf, wie bekannt, die Flotte plöß- 
lich die Kjogerbucht verließ, und blieben nur der Monarch (Segelſchiff 
von 84 Kanonen) und James Watt (Dampfſchiff von 91 Kanonen) zu⸗ 
rück. Auf der hieſigen Rhede liegen nur Hekla (9 Kanonen), Porkupine 
Gtäder⸗Dampf⸗Korvette) und Dauntleß. Letzteres Dampfſchiff nimmt 
Kohlen an Bord und geht zu der Flotte zurück. — Als wir in der Win- 
gabucht lagen, fragte der Admiral durch Signal. „Wie viel Bomben 
konnen fie noch an Bord nehmen?“ Jedes Schiff mußte die Zahl ſignali— 
ſiren und darauf wurden zwei Dampfſchiffe nach England zurückgeſchickt, 
um die nöthige Zahl zu holen. — Wir erwarten die Belle Isle, welche 
als Hoſpitalſchiff dienen und die Flotte begleiten wird. — Sir Charles 
ſcheint großes Gewicht auf die erwarteten kleinen Dampfſchiffe zu legen, 
welche eine Flottille von Bomben und Kanonen bilden werden. — Der 
Odin und der Baſilisk haben das wieder flott gemachte Schiff Alban 
(nicht Amphion) im Schlepptau eingebracht. Wir ſind auf alle Even⸗ 
tualitäten gefaßt und erwarten, daß der Admiral ernſtlich zu Werke ge- 
hen wird, ſo bald er Gelegenheit hat. Unſere Leute unterſchätzen keines 
wegs den Muth und die Mittel der Ruſſen, denn obgleich Letztere keine 
praktiſche Seeleute ſind, werden ſie im Hafen und als geübte Artilleriſten 
uns viel zu ſchaffen machen. 

Kopenhagen, den 18. April. Engliſche Kriegsſchiffe haben vier 
Finniſche Schiffe: Phönix“, „Mentor“, „Abo“ und „Aaland“ als Pri⸗ 
fen aufgebracht. Dieſelben liegen in der Kjöger Bucht. 

Hier eingegangenen Nachrichten zufolge ſoll es kaum zu bezweifeln 
ſein, daß in Hafen der Vereinigten Staaten Kaper unter Ruſſiſcher 
Flagge in Ausrüſtung begriffen find. (H. B.⸗H.) 

Schweden und Norwegen. 

Eine der P. C. zugehende Privatmittheilung aus Stockholm mel- 
det, daß die Schwediſche Regierung am 8. April, 24 Stunden nach Ein- 
gang der von England und Frankreich erlaſſenen Erklärungen in Betreff 
der neutralen Schiffahrt, eine Bekanntmachung erlaſſen hat, um 
das handeltreibende Publikum mit denjenigen Vorſchriften vertraut zu 
machen, durch deren Befolgung die Schwediſche Schiffahrt auf den Ge⸗ 
nuß der dem neutralen Handel gewährten Freiheiten und auf den Schutz 
der Regierung Anſpruch erhalt. Gleichzeitig iſt die Ausführung aller in 
der Neutralitats-Erklärung enthaltenen Beſtimmungen, namentlich die 
Schließung der beſtimmten Kriegshäfen für Kriegsſchiffe der ſtreiten⸗ 
den Machte, anbefohlen worden. Bei Warholm war vor einigen Tagen 
eine Engliſche Dampfkorvette erſchienen, welche jedoch außerhalb des Ha— 
fens liegen bleiben mußte. Einige Offiziere kamen an das Land und 
ſollen, wie es heißt, ſich mit Anwerbung von Piloten beſchäftigt haben. 
Nach den von Schweden angenommenen Neutralitäts⸗Grundſätzen duͤr⸗ 
fen Piloten nicht außerhalb ihres Rayons auf fremden Fahrzeugen Dienſte 
thun; daſſelbe iſt auch ſolchen Seemännern verboten, welche nicht zum 
Pilotenkorps gehören, doch dürfte es unmöglich ſein, die Dienſtleiſtun⸗ 
gen der Letzteren auf fremden Schiffen zu verhindern oder zu beſchränken. 

Chriſtiania, den 11. April. Vor ungefähr vierzehn Tagen hatte 
„Morgenbladet“ die Mittheilung gebracht, daß der Kaiſer von Rußland 
nur auf das Zugeſtändniß hin die Schwediſch-Norwegiſche Neutralität 
anerkannt habe, daß eine im Jahre 1742 in Schweden erlaſſege Beftim- 
mung, nach welcher nicht mehr als vier fremde Kriegsſchiffe auf einmal 
innerhalb Schußweite einer Feſtung ankern durften, wieder erneuert werde. 
„Morgenbladet“ theilt nun mit, daß dieſes Verbot nicht blos an die Schwe- 
diſchen Feſtungskommandanten ergangen, ſondern daß auch den Lootſen 
ausdrücklich befohlen worden ſei, kein fünftes fremdes Kriegsſchiff in einen 
Feſtungshafen einzulootſen, ja daſſelbe Verbot ſei, obwohl es nur für 
Schweden auf Geltung Anſpruch machen könne, auch den Norwegiſchen 
Feſtungs kommandanten zugegangen. 

Unſere Blätter bringen ausführliche Details über die furchtbare 
Feuersbrunſt, von welcher die Stadt Skien betroffen worden iſt. Dieſe 
Feuersbrunſt brach am vorigen Mittwoch Nachmittag (5.) aus; am 6. 
Vormittags ſchien man derſelben Meiſter geworden zu ſein. 

Nach am 13. in Hamburg eingegangenen, aus Skien vom 8. d. 
datirten, an Stockholmer Kaufleute gerichteten Briefen war die Feuers⸗ 
brunſt in Skien am 7. vollſtändig gelöfcht, nachdem 100 Wohnhäuſer, 
ſämmtlich an der See gelegene Packhäuſer und faſt alle Sägemühlen ein 
Raub der Flammen geworden waren. Nur der Vordertheil der Stadt 
war ganz unverſehrt geblieben. : (L.) 

f SURTUTT 


Parma, den 10. April. Ihre Königl. Hoheit die Regentin. 


hat ein Dekret des Inhalts erlaſſen, daß fie für die Dauer der Minder— 
jährigkeit des Herzogs Robert J. die Attributionen eines Großmeiſters des 
Konſtantiniſchen St. Georgs⸗Ordens übernimmt. 

Den Mörder des Herzogs von Parma glaubt man (in der 
Perſon eines Stahldrehers Boechi) ertappt zu haben. Die Spur wurde 
gegeben durch das Mordinſtrument, eine zugeſpitzte Stahlfeile, und einen 
Mantel, welche beide der Mörder bei feiner Flucht fallen ließ. Im 
Hauſe Bocchi's habe man Tuch und Stahl gefunden, die mit der Feile 
und dem Mantel übereingeſtimmt haben. Auch will man von Bocchi bei 
Anlaß des Attentats auf den Kalſer Franz Joſeph die Aeußerung gehört 
haben: der Nacken iſt kein geeigneter Ort, um einen Streich darauf zu 
führen, wohl aber der Bauch. 

N Griechenland. 

Athen, den 7. April. Geſtern wurde hier auf ſehr feierliche Weiſe 
das Jahresfeſt der Griechiſchen Unabhängigkeit begangen. Der Jubel 
der Oe öfferung wollte kein Ende nehmen. Bis 10 Uhr Abends war 
eine Maſſe Volkes vor dem Königl. Palaſt verſammelt, wo die Militair⸗ 
Muſik an wählte Stücke fpielte, während das Volk fortwährende Lebe 
Et N R. dem Könige und der Königin rief. Se. Maj. der 
König zeigte ſich wei Mal auf dem Balkon, um zu danken. Es machte 
hier großes Aufſehen, daß beim Hochamte, bei welchem das Te deum 
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abgeſungen wurde, die Geſchäftsträger Frankreichs, Oeſterreichs, Eng- 
lands und Schwedens nicht erſchienen waren, wie ſie es in andern Jah⸗ 
ren thaten. Als die Truppen vor JJ. MM. defilirten, bemerkte man 
den Franzöſiſchen Miniſter auf feinem Balkon, vis -A- vis vom König⸗ 
lichen Palaſt im Schlafrocke, wie er der Parade zuſchaute, und neben 
ihm ſtand der Franzoſiſche Admiral Le Barbier de Tinan, der im Pi⸗ 
räus ſtationirt iſt. Man bemerkt überhaupt, daß ſowohl der Franzö— 
ſiſche als der Engliſche Geſandte alles Mögliche thun, um unſerer Re— 
gierung ihre Mißbilligung zu bezeigen für Alles, was ſie unternimmt. 
Die Schiffe der vereinten Flotten kreuzen in allen Richtungen durch un⸗ 
ſere Gewäſſer und beſichtigen unſere Häfen, um der Bevölkerung gleich— 
ſam ihre Unzufriedenheit mit der Regierung zu zeigen. Die Schiffskom— 
mandanten wandten ſich nicht nur an die Kom mamal⸗Behörden, ſondern 
auch an die politiſchen, vielleicht um dieſe zu bewegen, nicht an der In— 
ſurrektion Theil zu nehmen. Das giebt immer größern Anlaß, ſich in 
der Meinung zu befeſtigen, daß man von Seiten Englands und Frank⸗ 
reichs eine militairiſche Okkupation in Griechenland beabſichtige. 
(Krz.⸗Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 20. April. Dem Jahresbericht der hieſigen Handels- 
Kammer an das Königl. Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten entnehmen wir Folgendes: 

Das Vertrauen in endliche Konſolidirung der politiſchen Verhältniſſe, 
zu welchem im Beginn des verfloſſenen Jahres alle Veranlaſſung vorzu⸗ 
liegen ſchien, konnte nicht ohne gedeihliche Rückwirkung auf die Belebung 
des inneren Verkehrs und die Hebung des Handels im Allgemeinen blei— 
ben. Die unvermuthete Wendung jedoch, welche dieſe Verhältniſſe ge— 


nommen und die Befürchtung, daß der mittlerweile ſchon unterbrochene 


Europäiſche Frieden nicht geſichert ſei, haben im Gefolge des damit 
gleichzeitig eingetretenen Geldmangels, eine fühlbare Stockung hervor— 
gerufen, und allen ſpekulativen, zur Ausführung einer längeren Zeit und 
eines größeren Kredits bedürfenden Unternehmungen, ein Ziel geſetzt. 
Auf eine Ausbildung und Erweiterung des Verkehrs mit dem Nach— 
barlande Polen, iſt ſelbſt unter Beobachtung der für den Verkehr jenſei— 
tig beſtehenden Vorſchriften nicht zu rechnen, ſo lange das Gouvernement 
dieſes Landes, wider das eigene Intereſſe, denſelben durch ähnliche An— 
ordnungen zu erſchweren fortfährt, wie eine ſolche durch die im Juni v. J. 
erlaſſene Verfügung der Kanzlei des Fürſten Statthalters eingeführt 
worden iſt, welche vorſchreibt, daß die ausländiſchen Käufer bei Ver- 


ſendung der in Polen gekauften Waaren daſelbſt anweſend ſein — und 


ein Urſprungs-Atteſt der jenſeitigen Behörden beibringen müſſen, wenn 
ſie von den zu Waſſer nach dem Auslande gehenden Waaren keine Ver— 
floͤßungs-Abgabe zahlen ſollen. Oder, wenn Polniſcherſeits die Adja— 
centen des Grenzflüßchens Prosna als Privat-Perſonen, ohne alle Be— 
rechtigung, von den auf dieſem Wege verflößten Holztriften einen will- 
kührlichen Zoll zu erheben ſich beikommen laſſen dürfen, ohne daß die 
Polniſchen Behörden dieſem Anſinnen gebührend und ſo ſchnell entgegen 
treten, daß der hierländiſche Kaufmann, lediglich deshalb, um ſein 
Eigenthum während der kurzen Periode des Hochwaſſers im Frühjahre 
weiter hinauf nach der Warthe bringen zu können, ſich nicht zur Zahlung 
einer Ablöſungs-Summe gezwungen ſehen müßte. 

Der Weg der Beſchwerde bei den dieſſeitigen Behörden kann in den 
meiſten Fällen zu keiner Abhilfe führen, weil ſolchen Beſchwerden ein 
Effekt, ſelbſt bei dem allerſchleunigſten Verfahren, erſt in einer Zeit zu 
folgen vermag, wo die Entſcheidung den erlittenen Schaden nicht mehr 
ungeſchehen machen kann. 

Die Kommunikations-Mittel der Provinz ſollen durch den nun end— 
lich geſicherten Bau einer Eiſenbahn von hier nach Breslau eine Ver— 
mehrung erfahren. Der Bau von Chauſſeen aus Staats-, Provinzial⸗ 


| und Privat- Mitteln wird immer ausgedehnter; er erfüllt ein tief gefühl- 


tes Bedürfniß. Das Vorhandenſein dieſes Bedürfniſſes iſt aber gleich- 
zeitig das erfreuliche Zeichen fortſchreitender Handels- und Gewerbthä— 
tigkeit und aller Dank gebührt den hohen Behörden, welche die Schaf— 
fung chauſſirter Verkehrsſtraßen zu fördern ſich angelegen fein laſſen. 
Ehe eine Beſchlußnahme über die von uns im letzten Berichte ge« 
horſamſt beantragte Emanirung einer allgemeinen Wege-Ordnung 
erfolgen kann, ſoll nach dem hohen Beſcheide vom 8. September v. J. 
die definitive Ordnung der Provinzial-, Kreis- und Gemeinde-Verfaſ— 
fung vorangehen. Hoffentlich werden die gegenwärtig tagenden Kam— 
mern die Berathung der diesfälligen Vorlagen noch erledigen und die 
Provinzial-Ordnungen demnächſt die Allerhöchſte Genehmigung erlangen, 
ſo daß ein Hinderniß der endlichen Abfaſſung einer Wege-Ordnung, 
deren Mangel ſich ſehr fühlbar macht, nicht mehr vorhanden ſein wird. 
Von lokaler Wichtigkeit war im verfloſſenen Jahre für den hieſigen 
Handelsſtand die Aufhebung des Gewerberathes. Die durch das 
Geſetz vorgeſchriebene Vertretung des Handelsſtandes in dieſer Inſtitu— 
tion, hat in der erſten Zeit nach Errichtung durch die dazu erwählten 
Kaufleute nur unvollſtändig, und in der letzten Zeit beinahe gar nicht 
ftattgefunden; der Handelsſtand aber gerade mußte über die Hälfte der 
Unterhaltungskoſten aufbringen und es bedurfte nur des Bekanntwerdens 
der hohen Cirkular-Verfügung vom 3. Februar v. J., in welcher die 
Auflöſung der Gewerberäthe wegen Mangels an Theilnahme für zuläffig 
erklärt wird, um für die Kaufmannſchaft die Handelskammer und außer⸗ 
dem die meiſten gewerblichen Korporationen zu dem Antrage auf Auflö- 
fung zu veranlafjen, dem in der Art ſtattgegeben wurde, daß mit dem 
1. Juli v. J. die Wirkſamkeit des Gewerberathes aufhörte und die dem— 
ſelben zuftändig geweſenen Befugniſſe auf den Magiſtrat übergingen. 
Wir erwähnten in unſerem vorjährigen Berichte, daß bei der Han- 
delskammer darauf angetragen worden ſei, die Bildung einer kaufmän⸗ 
niſchen Korporation in die Wege zu leiten. Dieſem Antrage ift durch Aus- 
arbeitung eines Statuten-Entwurfs entſprochen worden, welcher dem 
Magiſtrate hierſelbſt als derjenigen Behörde übermacht worden iſt, die 
nach §. 105. der Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 zur Leitung 
der wegen Errichtung von Innungen nöthigen Vorbereitungen ange 
wieſen iſt. 5 
Die abändernde Deklaration, welche die hieſige Königliche Regie- 
rung der Ausführung des Gewerbeſteuer-Geſetzes vom 30. Mai 1820 
mittelſt der Einem Hohen Miniſterio unterm 10. November v. J. ab- 
ſchriftlich überreichten Cirkular-Verfügung vom 10. April v. J. gegeben, 
nachdem die bisherige Praxis ſchon über 30 Jahre in Geltung und Aus- 
übung geweſen, hat die Folge gehabt, daß vom 1. Januar d. J. ab 
aus der Steuer-Klaſſe B. nach A. über 300 Gewerbtreibende verſetzt 
worden find, Der Staats ⸗Kaſſe iſt durch dieſe veränderte Klaſſifizlrung 
allerdings eine Mehreinnahme von über 3600 Rthlr. jährlich erwachſen, 
ſie hat aber eine ſo ſtarke Uebertragung desjenigen Betrages, welcher 
von den meiften der neu hinzu getretenen Steuerzahler, gegen den Mittel 
ſatz von 18 Rthlen. pro Kopf, nicht aufgebracht werden kann, nöthig 
gemacht, daß ſehr viele Handeltreibende zum doppelten, drei- und mehr⸗ 
fachen, ja ſogar bis zum achtfachen Betrage des Mittelſatzes herangezo⸗ 
gen werden mußten. 


Mit unſerer gegen die Einführung dieſer neuen Praxis bei des 
Herrn Finanz⸗Miniſters Ercellenz erhobenen Reklamation haben wir nicht 
durchdringen können. Die Anordnung der Königlichen Regierung, daß 
die Gewerbeſteuer in Litt A. von allen ſolchen Perſonen erhoben wer- 
den ſoll, „die einen ſtehenden Handel mit Schnittwaaren, Spezereien und 
Materialwaaren, wie geringfügig derſelbe auch fein mag, als 
ihr Hauptgeſchäft betreiben,“ iſt deshalb mit dem 1. Januar d. J. in 
dem Regierungs Departement Poſen zur Ausführung gelangt. Es ſind 
in Folge dieſer Anordnung hier unter anderen ſolche Perſonen in die 
Steuer-Klaſſe A. (3. B. Händler mit alten Kleidern, Grünzeugverkäufer 
und benachbarte Dominien, welche in Kellern die auf den Gütern gewon⸗ 
nene Milch verkaufen laſſen ꝛc.) verſetzt worden, die, wie wir uns aus 
vorliegenden Verzeichniſſen der an anderen Orten der Monarchie in Klaſſe 
A. aufgenommenen Gewerbtreibenden überzeugen, nicht überall zur Ka- 
tegorie derjenigen Gewerbtreibenden gezählt werden, welche zur Zahlung 
der Steuer vom Handel mit kaufmänniſchen Rechten als ver— 
pflichtet geſetzlich anzuſehen ſind. 

Nach einfacher Auffaſſung der betreffenden Beſtimmung des Ge— 
werbeſteuer-Geſetzes kann die Steuer vom Handel mit kaufmänniſchen 
Rechten nur von ſolchen Geſchäften erhoben werden, deren Betrieb ohne 
Benutzung dieſer Rechte nicht ſtattfinden kann, oder wo der Gebrauch der⸗ 
ſelben wenigſtens vorausgeſetzt werden muß. Wenn dies anders ſein ſollte, 
dann würde im Gewerbeſteuer-Geſetze vom 30. Mai 1820 eine Sonde— 
rung der Steuer vom Handel mit kaufmänniſchen Rechten und von dieſem 
ohne ſolche nicht vorgeſchrieben, auch im §. 3. l. e. nicht beſtimmt wor- 
den ſein, daß die Steuerpflichtigkeit in Klaſſe A. nur Gejchäfte trifft, 
„welche unter einer bekannt gemachten Firma betrieben werden,“ unter 
einem Erforderniß, das bei den meiſten der hier in Klaſſe A. beſteuerten 
Handeltreibenden nicht zutrifft. 5 

Das Weſen des Handels hat ſeit Emanirung des Gewerbeſteuer— 
Geſetzes eine völlig veränderte Geſtalt angenommen; die Bevorrechtung 
des inkorporirten Kaufmannes vor dem nicht rezipirten Händler iſt mit 
ſehr bedeutenden Vortheilen nicht mehr verbunden, namentlich ſeitdem die 
Wechſelfähigkeit eine allgemeine geworden iſt, und eine durch die Verhält- 
niſſe ferner noch gebotene Nothwendigkeit, den Handel mit kaufmänniſchen 
Rechten höher als den ohne dieſe Rechte zu beſteuern, dürfte ſchon des⸗ 
halb nicht mehr vorliegen, weil es ſchwer ift, die Grenze zu bezeichnen, 
wo jener aufhört und dieſer anfängt. Ein Beweis dafür liegt in der an⸗ 
geführten Deklaration der Königlichen Regierung hierſelbſt. 

Seit dem Monat Mai v. J. hat das hieſige Königl. Bankcomtoir zur 
Umgehung der Courantzahlungen einen Giro-Verkehr eingerichtet. Der Herr 
Finanzminiſter hat auf unſer Anſuchen die Regierungs-Haupt- und Un⸗ 
terkaſſen der Provinz veranlaßt, die Giro-Anweiſungen als baares Geld 
in Zahlung anzunehmen; auch findet deren Annahme durch bie Kreis- 
Gerichts-Kaſſen ſtatt. Die General-Landſchafts-Direktion dagegen hat 
die Annahme durch ihre Kaſſen auf Grund einer Beſtimmung der Kre— 
dit⸗Ordnung für unzuläſſig erklärt, nach welcher die Ein- und Auszahlun⸗ 
gen nur in Courant erfolgen dürfen. 

Ueber den Gewerbebetrieb der Mäkler und Kommiſſionäre beſtehen 
hierorts keine Vorſchriften, es giebt deshalb hier auch keine Perſonen, 
welche im Sinne des Geſetzes als Mäkler betrachtet werden können. 

Angeregt durch die hohe Eirkular-Verfügung vom 7. April v. J. 
haben wir einen Entwurf zu einer Mäkler⸗Ordnung abgefaßt und 
ſolchen der Königlichen Regierung hierſelbſt zur Prüfung überreicht. Es 
find darin die Befugniſſe, welche dem Mäkler ausſchließlich zuſtehen fol- 
len, die Zahl der Mäkler und die Höhe der Gebühren feſtgeſtellt worden. 
Eine Regelung des letzteren Punktes war dringend erforderlich, da eine 
allgemein giltige Taxe hier nicht vorhanden iſt und die Gebühren für ein 
und daſſelbe Gejchäft nach verſchiedenen Sätzen, je nach dem Inhalte der 
ſelbſt gefertigten Tare der Kommiſſionaire, gefordert werden können. 

Es kann in Frage geſtellt werden, ob eine Abgrenzung der Befug— 
niſſe zwiſchen dem Mäkler und Kommiſſtonair noch angemeſſen ſei und ob 
den Bedürfniſſen des Handels und Verkehrs nicht mehr gedient werden 
würde, wenn jede Beſchränkung aufhörte und es lediglich den Intereſſen⸗ 
ten ſelbſt überlaſſen bliebe, ob ſie ſich bei Abſchluß eines Geſchäfts der 
Vermittelung eines Kommiſſionairs, oder eines vereideten Mäklers, deſſen 
Geſchäftsvermerke vorzügliche Glaubwürdigkeit beſitzen, bedienen wollen. 
Für die hieſigen Verhältniſſe müſſen wir dieſe Trennung fo lange für nd« 
thig halten, jo lange in der Zahl der neben den, durch die projektirte 
Mäkler-Ordnung zu ſchaffenden Mäklern, ſchon konzeſſionirten, zur Ver⸗ 
mittelung des Markwerkehrs befugten Kommiſſionaire, eine bedeutende 
Minderung nicht eingetreten ſein wird (Schluß folgt.) 

Poſen, den 20. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 11 Zoll. 

* Neuftadt b. P., den 18. April. Bei überfülltem Haufe pro- 
duzirte geſtern Herr Bellachini feine Zauberkunſt und reiſte heute von 
hier nach Birnbaum. 

= Goſtyn, den 17. April. Faſt jeden Tag ſieht man von hier 
Feuersbrünſte aufſteigen. Neulich waren ſogar deren drei zu gleicher 
Stunde zu ſehen. Die zur Rekognoscirung ausgeſandten Boten brachten 
aber die Nachricht, daß dieſelben bedeutend entfernt ſeien. Am Charfrei— 
tag war uns jedoch das Unglück näher. In Sulkowicag unweit Kröben 
verbrannten alle Gebäude dreier bäuerlicher Wirthe und mit denſelben 
der noch jo ſehr nothige Futtervorrath und eine bedeutende Menge unge- 
droſchenen Getreides. Der Schaden dieſer Leute iſt um fo großer, als de— 
ren Gebäude in der Feuerkaſſe nur niedrig verſichert und alle ſowohl für 
den Menſchen als das Vieh unentbehrlichen Lebensmittel ſo enorm theuer 
ſind und an ein Austreiben des Viehes auf die Sommerweide bei der auf 
die Vegetation fo e wirkenden Witterung noch unter 6 Wochen 
nicht zu denken iſt. Das Feuer ſoll hier durch Unvorſichtigkeit beim Bak⸗ 
ken des Feiertagskuchens verurſacht worden ſein. a 

Heute ſah man von hier den Brand in Jutroſchin, durch welchen 
die Hälfte der Einwohner Jutroſchins obdachlos geworden iſt. (s. geſtr. 
Ztg. u. Rawicz.) — Allgemein vermuthet man, und das wohl mit Recht, 
wegen der ſo überhäuft vorkommenden Feuersbrünſte eine Erhöhung 
der Feuerſozietätsbeiträge. Es nehmen demnach jetzt hier viele noch 
Verſicherungen. , 

Der Nittergutsbefiger v. Budziſzewskl auf Gzachorowo hat für feine 
verſtorbene Gemahlin, wie überhaupt für ſeine Familie, eine Begräbniß⸗ 
gruft auf dem hieſigen Kirchhofe bauen laſſen, woſelbſt eine Betkapelle 
und vor derſelben ein koſtbarer Grabſtein die Denkſchrift in echt vergol- 
deten Buchſtaben enthaltend errichtet ſind. Dieſen Stein umgeben vier 
andere, welche durch eine eiſerne Kette verbunden ſind. Nach den Feier⸗ 
tagen fand man mit großer Gewalt dieſe Kette geſprengt und die Steine 
aus ihrer Lage gebracht. Dieſe frevelhafte That hat um jo größeren Un⸗ 
8 als fie in den der Andacht gewidmeten Tagen verübt wor⸗ 

en iſt. 

Durch die dieſer Tage ftattgehabten ſtarken Nachtfröſte, namentlich 
am grünen Donnerſtage, ſind ſowohl den Gärtnern als auch den meiſten 
Landwirthen die ſchon aufgegangenen Pflanzen der Küchengewächfe erfro⸗ 


ren, wodurch dieſelben in deſto größere Verlegen heit verſetzt worden ſind, 
als nun zum wiederholten Einſäen nirgends mehr Saamen zu bekommen 
iſt, zumal in dieſem Jahre die Sämereien im Allgemeinen ſelten waren. 

Wittkowo, den 18. April. Die Oel - wie die Getreidefaa- 
ten ſtehen in der ganzen Umgegend außerordentlich gut. Von mancher 
Seite her wird über Mangel an Regen geklagt, da namentlich da, wo der 
Boden ſandig, ſchon faſt alle Feuchtigkeit aus dem Erdreiche geſchwunden. 

Am 12. d. M. ſind durch den, ſeit 18 Monaten hier beſtehenden 
„Verein zur Bekleidung israel. Armenſchüler“ wiederum 14 
arme Schulknaben mit vollſtändigen Anzügen verſehen worden und 
ſollen im Laufe dieſes Monats noch 4 andere Kinder dieſer Wohlthat 
theilhaftig werden. 


Muſterung Poluiſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Korreſpondenz des (zus entnehmen wir aus Nr. S7. 
folgende Mittheilungen: 

In allen Kirchen Frankreichs werden öffentliche Gebete für einen 
glücklichen Ausgang des gegen Rußland begonnenen „Religionskrie— 
ges“ gehalten. Daſſelbe geſchieht auch bei der Frühmeſſe in den Tui— 
lerien in Gegenwart von Privatperſonen, welche Billete zu dieſen An— 
dachten erhalten haben. Sie wiſſen, daß der Kaiſer der Franzöſiſchen 
Flotte auf dem Schwarzen Meere ein Bild der heiligen Jungfrau, der 
Schutzpatronin der Seefahrer, zugeſchickt hat. Die Franzöſiſchen Seeleute 
ſind ſehr fromm. Jeder Franzöſiſche Hafen hat feine beſondere Mutter 
Gottes, die von den Seeleuten in Folge gethaner Gelübde ſehr reichlich 
beſchenkt wird. Die Flotte auf dem Schwarzen Meere hat bereits ihre 
Operationen begonnen und man iſt auf den Erfolg ſehr geſpannt. Aus 
Aſien erhaltene Prtvatbriefe find voll der beiten Hoffnungen in Beziehung 
auf den künftigen Feldzug. Die Türkiſche Armee iſt neu organiſirt und 
wird in ſtrenger Zucht gehalten. Der Stab der Türkiſchen Armee. in Aſien 
iſt gut zuſammengeſetzt. Nur einen Stoß hat die Türkei erlitten und zwar 
durch ihre eigene Schuld: Die Rothſchildſche Anleihe iſt vom Türkiſchen 
Miniſterium nicht beſtätigt worden. Der Koran verbietet, von einem Ka— 
pital Zinſen zu zahlen, namentlich ſo hohe, wie Rothſchild gefordert hat. 
Rothſchild ſchiebt die Schuld auf Namik Paſcha und meint, daß dieſer 
trotz ſeiner gerühmten Bildung noch zu ſehr Türke ſei. 

In Paris herrſcht die größte Stille. Die Polizei ruht auf ihren 
Lorbeeren; ſie hat jetzt nichts zu thun. Die Legitimiſten und Socialiſten 
fürchten ſich vor den Siegen der Franzoſiſch-Engliſchen Armee, weil fie 
vorausſehen, daß dadurch die Regierung Napoleons III. ſehr befeſtigt 
werden würde. Dieſe ihre Parteiſtimmung wird aber völlig paraliſirt 
durch den Patriotismus des Nation; daher wagen ſie nicht, ſich bemerk⸗ 
bar zu machen. 

Der CEzas macht in Nr. 81. über die Vertheilung des Grund und 
Bodens im Orient folgende intereſſante Mittheilung: 

Im Orient herrſcht in Beziehung auf den ländlichen Beſitz der Grund— 
ſatz, daß der Staat der alleinige Beſitzer des Grund und Bodens iſt. 
Die ländlichen Güter zerfallen in drei Haupt-Kategorieen: 1) in ſolche, 
welche von den Nachfolgern des Propheten gewiſſen Familien ſeit den 
älteften Zeiten in Erbpacht gegeben find, deren Einkünfte zur Unterhal⸗ 
tung der Armee und der Flotte verwendet werden; 2) in geiſtliche Gü⸗ 
ter, deren Einkünfte zur Unterhaltung der Geiſtlichkeit und der Moſcheen 
dienen; 3) in ſolche Güter, die ſich im unmittelbaren Beſitz des Staates 
befinden. Die geiſtlichen Güter haben ſich im Laufe der Zeit ſehr ver— 
mehrt, und zwar aus dem Grunde, weil den Moſcheen viele Güter der 
erſten Kategorie zugefallen ſind, welche die Benennung Wakuſa führen. 
Um unſeren Leſern eine Vorſtellung von dem Umfange dieſer Güter zu 
geben, bemerken wir, daß die Moſcheen in Konſtantinopel zu 50, 75 bis 
100,000 Franken jährliche Einkünfte haben; die große Sophien⸗Moſchee 
hat ſogar 500,000 Franken. Welch eine Macht die muhamedaniſche 
Geiſtlichkeit durch ſolche Einkünfte beſitzt, leuchtet von ſelbſt ein. 


Theater. 

Die Gebrüder Heinrich und Joſeph Wieniawski 
find von Herrn Wallner zu drei Goncerten im Theater gewonnen. Die 
Violin- und Klavier-Virtuoſen haben jo eben noch in Berlin ungeheures 
Aufſehen gemacht, zwölf überfüllte Coneerte dort gegeben, haben bei Hofe 
geſpielt und find dort mit Auszeichnungen überhäuft worden. Die „Leipz. 
Ill. Ztg.“ bringt folgenden Abriß der Carriere beider Künſtler: Es iſt 
eine merkwürdige Erſcheinung, daß die ſeltene Gabe künſtleriſcher Genia⸗ 
lität, die ſo vielen Millionen der Erdbewohner verſagt bleibt, zuweilen 
nicht nur einzelnen Individualitäten, ſondern einem ganzen Familienver- 
bande zu Theil wird. Einen glänzenden Beleg hiefür liefert das Auftau— 
chen eines Doppelſterns am Horizonte der Künſtlerwelt, der, nachdem 
er bereits ſeine volle Würdigung in der Wiege Europäiſchen Künſtler— 
ruhms, in Paris, gefunden, neuerdings auch über den Deutſchen Him— 
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mel zieht und bereits zu den Sternen erſter Größe gerechnet wird. Die 


Brüder Heinrich und Joſeph Wieniawski, die fo durchſchlagende Erfolge 
errungen, ſtammen aus einer Familie, die ſich bereits von mütterlicher 
Seite in den Annalen der Kunſtgeſchichte einen guten Klang erworben. 
Außerdem, daß die Mutter dieſer muſikaliſchen Dioskuren vor ihrer Ver- 
ehelichung in ihrem Vaterlande, Polen, als gern gehoͤrte Pianiſtin öffent- 
lich auftrat, erfreute ſich der Bruder derſelben, Eduard Wolff (ſchon ſeit 
Jahren in Paris anſäſſig) als Pianoforteſpieler auch in weiteren Kreiſen 
eines bedeutenden Namens. Der ältere und bis jetzt hervorragendſte des 
reichbegabten Brüderpaares, Heinrich Wieniawski, wurde am 10. Juli 
1835 zu Lublin geboren, wo ſich ſein Vater als angeſehener Arzt noch 
gegenwärtig aufhält. Bereits in dem zarten Alter von fünf Jahren zeigte 
Heinrich große Anlagen für die Violine, ſo daß er nach kurzem Unterricht 
als ſiebenjähriger Knabe öffentlich in einem Quartett von Haslinger ſeine 
Stimme beifallswürdig durchführen konnte. Auf Veranlaſſung des Violin— 
ſpielers Michael Hauſer, der ſich eine Zeit lang in Lublin aufhielt und 
Heinrichs Talente mit gerechtem Staunen bemerkte, entſchloſſen ſich die 
Eltern, das zarte Reis in einen, wiewohl weit entlegenen, Boden zu ver— 
pflanzen, in dem der keimende Genius die herrlichſten Knospen treiben ſollte. 
Heinrich Wieniawski kam im Jahre 1843 nach Paris, um die Anleitung des 
muſtkaliſchen Konſervatoriums, wie die ſpezielle Schule des Prof. Maſſart, 
eines Zöglings des durch ſeinen Violinunterricht berühmten Rudolph Kreuzer, 
zu genießen. Sofort entfalteten ſich die geweckten Anlagen des ſeinen Jahren 
weit vorangeeilten Knaben auf das Glänzendſte. Schon 1846 bewarb er ſich 
um den erſten Preis des Konſervatoriums und erhielt denſelben in dem für 
dieſes Inſtitut bisher unerhörten Alter von 11 Jahren. Er kurſirte von nun an 
in der Pariſer Kunſtwelt unter dem Beinamen: „der kleine Polniſche 
Wunderknabe.“ Heinrich Wieniawski ſollte indeſſen bald zum Manne 
werden. Da ihm Schwierigkeiten wegen Verlängerung feiner Aufenthalts- 
Bewilligung in den Weg gelegt wurden, fo fand eine direkte Anſprache 
an Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland ſtatt, welcher nicht nur die ge⸗ 
wünſchte Vergünſtigung ſofort ertheilte, ſondern auch dem vielverſpre— 
chenden Jünglinge einen Jahresgehalt zur Vollendung ſeiner Studien auf 
das Freigebigſte anwies. Während der Zeit hatte ſich im Kreiſe ſeiner 
Familie eine zweite Künſtlerblüthe erſchloſſen. Sein jüngerer Bruder Jo— 
ſeph, im Jahre 1838 geboren, zeigte ſchon als fünfjähriger Knabe eine 
eben ſo beſondere Vorliebe, als merkwürdige Anlage für das Piano, in 
Folge deren er in dieſem kindlichen Alter viele Polniſche und andere Lie- 
der nach dem Gehör ſpielte, ohne das Inſtrument zu kennen. Das bewog 
die Eltern, aufgemuntert durch Heinrichs Erfolge, auch Joſeph die Früchte 
des Pariſer Unterrichts zu Theil werden zu laſſen. Joſephs Talent fand 
im Conſervatorium allgemeine Anerkennung, und der Unterricht bei Cho— 
pin, Wolff und Zimmermann ließ, ihn raſche Fortſchritte machen, wäh— 
rend Heinrich um dieſe Zeit von dem „Vereine der Künſte“ eine große 
Medaille erhielt und zum Ehrenmitglied des „philharmoniſchen Gäcilien- 
Vereins“ ernannt wurde. Im Jahr 1848 unternahm Heinrich in Beglei⸗ 
tung ſeiner Mutter eine Kunſtreiſe durch Rußland, auf der er bedeutende 
Erfolge errang; ſpaͤter ließ er ſich mit gleichem Erfolge in Breslau, Wei- 
mar, Hamburg und Dresden hören. In letzter Stadt hielt er ſich zwei 
Monate auf und profitirte noch von dem Unterricht Lipinski's, 
der ſich ihm mit großer Theilnahme zuwendete. — Im Jahre 
1849 kehrte Heinrich Wieniawski wieder nach Paris zurück. Erſt 
14 Jahre alt, nahın er bereits einen Platz unter den erſten Violiniſten 
der Gegenwart ein. Unterdeſſen erhielt ſein Bruder Joſeph, kaum elf 
Jahre alt, den großen Preis des Konſervaloriums für das Piano, und 
im 13. auch für die Kompoſitionen. Im Jahre 1850 traten beide Brü- 
der ihre erſte Europäiſche Rundreiſe an, die ſich zunächſt nach Rußland 
wendete. Sie ließen ſich mit einem ungemein glänzenden Ergebniß am 
Ruſſiſchen Hofe hören und wurden mit Kaiſerlichen Geſchenken überhäuft. 
Nun gaben fie der Reihe nach in Rußland 194 Concerte und bereiſten 
theilweiſe Städte, zu denen wohl nie ein Virtuos ihrer Geltung gedrun— 
gen war. Warſchau, Kiew, Petersburg, Wilna, Riga, Mitau, Re— 
val, Helfingfors, Moskau, Tula, Orel, Kursk, Penza, Woroneſch, 
Tamboy, Saratow, Simbirsk, Kaſan, Odeſſa u. a. waren Zeugen ihrer 
Triumphe. Im März 1853 traten die Gebrüder Wieniawski zum erſten 
Male in Deutſchland und zwar in Wien auf, wo ihr Erfolg ein unge— 
heurer war. Heinrich Wieniawski wurde nach den kompetenteſten Ur— 
theilen dem einſtigen Könige der Violintechnik, Paganini, an die Seite 
geſtellt und Joſeph zu den erſten Notabilitäten des Piano gezählt. Nach- 
dem fie mit immer ſteigendem Sueceß 6 Goncerte gegeben und bei An- 
weſenheit des Kaiſers von Oeſterreich im Kärntnerthor-Theater die 
Ovationen der enthuſiasmirten Reſidenz im hoͤchſten Grade erfahren, be— 
gaben ſie ſich nach Krakau, wo eben ſo ſehr der hohe Grad ihrer Vir- 
tuoſität, als der Umſtand, vor einem Publikum von Landsleuten zu 
jpielen, die Fülle des Beifalls erklärte, mit der fie überſchüͤttet wurden. 
Alsdann führte ſie die Saiſon nach Baden-Baden. Ihre dortigen Er— 


folge veranlaßten eine Einladung an den Münchener Hof ſeitens eines 
hohen Mitglieds der Baieriſchen Königsfamilie, der die Brüder im Spät 
herbſte Folge leiſteten, nachdem fie nach viermaligem reich belohnten 
Auftritt in der alten Kaiſerſtadt Aachen und nach einem kurzen Aufent⸗ 
halte in Weimar, wo ſich Joſeph Wieniawski durch den genialen und 
kunſtverſtändigen Vortrag von Lißt's Werken die herzliche Theilnahme 
dieſes großen Meiſters erwarb, den Mittelpunkt des Deutſchen Muſik⸗ 
lebens, Leipzig, beſucht und hier die vollgültigſten Beweiſe der Aner⸗ 
kennung mitgenommen. Heinrich Wieniawski iſt offenbar ein Phänomen. 
Bezüglich der Technik iſt er vielleicht der erſte jetzt lebende Violinſpieler. 
Joſeph Wieniawski reiht ſich den erſten Klaviervirtuoſen der Gegenwart 
an. Auch als Komponiſten entwickeln beide Brüder namhafte Gaben; 
Heinrich's Fis-moll-Concert, ſein Souvenir de Moscou, fein großarti⸗ 


ges Adagio und Polonaise brillante, ſein Ruſſiſcher Karneval, Ecole 


moderne, ſeine heimiſchen Klänge in zierlicher Maſurkaform, Joſeph's 
Concert in E-moll, Fantafien, Etuden, Impromptus und. noch andere 
brillante Salonſtücke liefern dafür ſprechende Zeugniſſe. 

Von Henri Wieniawski, welcher als Hofvirtuoſe des Kaiſers 
von Rußland zu Warſchau lebt, ſagt Profeſſor Marx, einer der be⸗ 
rühmteſten Berliner Muſikkenner: 

„Erſt bei ihm habe ich jene daͤmoniſche Macht emporlodern geſehen, 
die Paganini unter allen Geigern ohne Gleichen erſcheinen ließ. Es iſt 
in dem jungen Künſtler ein vielleicht uns Allen in Deutſchland fremdes 
Feuer, die unbändige Gluth einer Nationalität, die nicht die unſere iſt. 
Der jüngere Bruder (Joſeph) iſt auf dem Piano Schüler Lißt's. 
Ich darf von ihm ſagen: „er iſt eines ſolchen Meiſters wuͤrdig, er ſelber 
ſchon Meiſter!““ 

Auch Rellſtabs gründliche Kritiken in der „Voſſ. Zig.“ find des 
höchſten Lobes voll über die eminenten Leiſtungen des Brüderpaares. 
Wir werden dieſe glänzenden Dioskuren am Kunſthimmel hier im Thea⸗ 
ter Freitag, Sonntag und Dienſtag hören und gewiß einen außer⸗ 
ordentlichen Kunſtgenuß haben, zumal ſeit längerer Zeit Virtuoſen von 
Europäiſchem Ruf unſere Stadt nicht befucht haben. ; 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. April. 

HOTEL DE DRESDE. Gutab. Graf Mycielski aus Priebiſch; Rent⸗ 
kammer-Direktor Oezkowski aus Krotoſchin; Lieutenant a. D. und Ges 
neral-⸗Inſpekter v. Garezynski aus Prochnowo und Abiturient Rokor⸗ 
ſorski aus Oſtrowo. j 

BUSCH'S HOTEL DE ROME, Guteb Meier aus Wohlau; Frau 
Mechtsanwalt Strahler aus Wongrowitz; Hüttenpächter Warmuth aus 
Ober⸗veſchen und Kaufmann Schröder aus Bremen. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann v. Zaborski aus Schroda; Ges 
ſchaͤftsfuhrer Bernau aus Breslau; die Gutsbeſitzer v. Kalfftein aus 

„ Stawiany und Szenie aus Trzcielino. 

SCHWARZER ADLER, Gutsb. Körber aus Skubarezewo; Frau 
Gutsb. Smitkowska und Beamter Dykt aus Swierezyn. 

BAZAR. Gutsb. v. Kruſzewski aus Lipnica. 

HOTEL DU NORD. Akademiker Jafubowicz aug Prosfau; Apothe⸗ 
ler Niche aus Gratz und Gen ⸗ Bevollmächtigter Szmitt aus Neudorf. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Dunin aus Lechlin. 

NOTEL DE BERLIN. Schiffseigener Paczkowsfi aus Konin; Dekan 
Steſanewiez aus Punitz und Probſt Bgezkiewiez aus Michalowo. 
GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. Grabski aus Ruſiborz und 

Browusfort aus Milfowo, 

PRIVAT - LOGIS. Handl.-Kommis Grünfeld aus Breslau, l. Wil 
helmsſtr. Nr. 9.; Student der Medizin Munk aus Berlin, l. Fried⸗ 
richaſtr. Nr. 19. Ober: Prediger Pilſch aus Märkiſch⸗Friedland, log. 
kl. Ritterſtr. Nr. 7. j 


Auswärtige Familien - N i 

Verlobungen. Frl. J. Seip mit * in Neu⸗ 
Brandenburg, Frl. L. Dietrich wit Hrn. A. Borkenhagen und Frl. Helene 
Tannenbaum mit Hrn. G. Oſtwald in Berlin. 

Geburten Ein Sohn dem Hrn. Kaufm. Mugdan in Breslau, Hrn. 
Controleur Malern in Goſchütz, Hrn. Steuer⸗Einnehmer Kümmel in Fe⸗ 
ftenberg, Hrn. Apotheker T. Zechlin in Salzwedel, Hrn. Regierungs⸗Refe⸗ 
rendar v. Woedike in Cöslin, Hrn. Paſtor W. Tieman in Guten⸗Ger⸗ 
mendorf, Hrn. Hildebrand und Hrn. E. Rieſe in Berlin, Hrn. Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Witzleben in Magdeburg, eine Tochter dem Hrn. L. Köppen, 
Hrn. L. Polborn und Hrn. Hoppenworth in Berlin, Hrn. Herzo Eugen 
von Würtemberg in Lippſtadt, Hrn, v. Borne in Wangerin B., Hrn von 
Waldow in Merhenthin, Hrn. L Möhring und Hrn. Ad. Michaelis in Ber⸗ 
lin, Hrn. Kaufm. Baude in Nimptſch, Hrn. Kaufmann Poppelauer in Bres⸗ 
lau, Hru. Prof. Dr. Kummer in Breslau, Hrn. Kreiscichter Friedensburg 
in Freiſtadt, Hrn. Hauptamts-⸗Centroleur Zöller in Ratibor, Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Pavel in Mangſchütz, ein Sohn dem Hrn. Eiſermann und Hrn. 
L. Martin in Berlin. 

Todesfälle Frau C. Müller, Frau A. Neumann, Frau Charlotte 
Heiſter, Hr. Dr. Monlagk und Frau J Schönborn in Berlin, Hr. B. F. 
v. Flotow, Ruſſiſche Marine-Capitain zu Kolpino bei St. Petersburg, Hr. 
penſ. Hauptmann Müller in Lübben, Fran P. Wolf geborne Bollinger in 
Magdeburg, verw. Frau Kammerer Werdermann geb. Duvinage in Paſe⸗ 
walk, Frau W. Holtz geb. v. Scheven in Dennin. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Freitag den 21. April. Abonnement suspendu. 
Großes Concert der Gebrüder Henry und 
Jo ſeph Wieniawski, Violin- und Clavier-Vir— 
tuoſen. Hierzu: Drei Helden. 

Preiſe der Plätze: Fremdenloge 1 Rthlr. Erſter 
Rang, erſter Rang im zweiten Balkon und Sperrſitz 
20 Sgr. Parterre 124 Sgr. Zweiter Rang 10 Sgr. 
Amphitheater 6 Sgr. Gallerie 4 Sgr. Kinderbillets 
ins Parterre 74 Sgr., in Logen und auf Sperrſitzen. 
bezahlen Kinder den vollen Preis wie Erwachſene. 

Hülfer uf! 

Durch das heute am zweiten Oſterfeiertage Nach⸗ 
mittags 3 Uhr nicht weit vom Markte hierſelbſt ent- 
ſtandene, ſchnell um ſich greifende Feuer ſind 47 Wohn— 
häuſer, 54 Nebengebäude, die Synagoge und Taucha 
der jüdiſchen Gemeine total niedergebrannt, 5 andere 
Wohnhäuſer beſchadigt und 98 Familien um ihr Ob- 
dach und, da viele der Einwohner ſich in der Kirche 
befanden, zum großen Theil um all das Ihrige ge- 
kommen; leider iſt dabei auch ein 7 Monate altes 
Kind in den Flammen umgekommen. 

Wohl faſt die Hälfte der Abgebrannten iſt ſo nie⸗ 
drig verſichert, daß ſie ohne beſondere Unterſtützung 
nicht wieder aufbauen können. Um der entſtandenen 


Noth bei der jetzigen Theuerung der erſten Lebensbe⸗ 


dürfniſſe nach Kräften abzuhelfen, hat ſich das unter- 
wen Comité u welches an alle Menſchen⸗ 
freunde ſich mit der Bitte wendet, die Thränen der 
Unglücklichen durch Unterſtützungen in Geld oder Na⸗ 
turalien zu-trocknen und fie dadurch der Verzweiflung 
zu entreißen. 


Für treue und gewiſſenhafte Verwendung der ein- 
gehenden Gaben wird von den Unterzeichneten ge⸗ 
ſorgt werden. 5 
Jutroſchin, den 17. April 1854. 
Das 

Comité zur Unterſtützung der Abgebrannten. 
Bekmann, Apotheker. Berka, Fürftl. General— 
pächter und Rittergutsbeſitzer. Bienek, Fürſtlicher 
Generalpächter. Henſel, Paſtor. Kleiber, Bürger— 
meiſter. Mitſchke, Hauptmann und General-Bevoll— 
mächtigter. Dr. Polomski, prakt. Arzt. Retzlaff, 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Sandberger, Korp. Vor⸗ 
ſteher. Schulz, Stadwerordneten-Vorſteher. Wei— 
gelt, Rathmann. Wittkowski, Probſt. 


Bekanntmachung. 

Die Aufnahme-Prüfung für die neu eintretenden 
Schüler der ſtädtiſchen Realſchule findet am Montag 
den 24. April d. J. Morgens um 8 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 13. April 1854. 

Dr. Brennecke, 
Direktor der Realſchule. 


a FFC 
Sonnabend den 22. d. Nachmittags 2 Uhr 8 


Vortrag über Weltkunde im Ver⸗ 
ein für Handlungsdiener. 23 
EROTIC 
Bei Julius Fricke in Halle erſchien ſo eben 
und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen, in Poſen 
durch E. S. Mittler: 


Paſſionszeiger zu heilſamer Betrachtung 
des bittern Leidens und Sterbens Je ſu 


Ehriſtt von Valerius Herberger. 13 
Bogen 8. geheftet. Preis 10 Sgr. 

Zwei und dreißig Leichenpredigten, genannt 
Trauerbinden, von Valerius Herber⸗ 
ger. 22 Bogen gr. 8. geheftet. 1 Thaler. 


Bei Th. Grieben in Berlin iſt erſchienen und 

bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 

7 Meues Lehrbuch der 
Berko witz. e 
kunſt. Für den Selbſtunterricht beftimmt. Mit 6 
Tafeln verſchiedener Modelle in natü rlicher Größe. 
Zweite Auflage. 224 Sgr. 
Wächter Vollſtändiges Lehr⸗ 

buch der Bekleidungs⸗ 
kunſt für Civil und Militair. Verbunden 
mit einer anatomiſchen Koͤrpermeſſungslehre und einer 
neuen Zuſchneide-Methode, nebſt ſpezieller Berückſich⸗ 
tigung des unregelmäßigen Körperbaues. Zum gründ— 
lichen Selbſtunterricht bearbeitet. Dritte durch⸗ 
weg umgearbeitete Auflage. Mit mehr 
als 250 Zeichnungen und einem Reduktionsſchema 
aller 36 Körpergrößen. In 4 Lieferungen a 10 Sgr. 
Vollſtändig 1 Athlr. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Der Fleiſchermeiſter Philipp Weitz 
hieſigen Grundſtück St. Adalbert Nr. 46. ein ausge- 
dehntes Schlachthaus angelegt, was mit Bezug auf 
$. 29. der Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 
hiermit nachträglich mit dem Bemerken zur Kenntniß 
des Publikums gebracht wird, daß etwaige Einwen⸗ 
dungen gegen dieſe Anlage binnen 4 Wochen, von 


at auf ſeinem 


Poſen, den 17. April 1854. 8 
Königliches Polizei-Direktortum. 
Oeffentliches Aufgebot. 
Im Hypotheken- Buche des zu Aſcherbude, 
Czarnikauer Kreifes, unter der Nr. 2. belege⸗ 


neu, den Schulzengutsbeſitzer Michael und Ca⸗ 
roline geborenen Sta ben ow Mittelſtädtſchen 
Eheleuten gehörigen Freiſchulzengutes ſtehen Ru- 
brica III. Nr. I. und 3. 32 Rthlr. 5 Sgr. auf 
Grund des Erbrezeſſes vom 14. November 1783 
und 67 Rthlr. 25 Sgr. aus dem gerichtlichen Ver⸗ 
trage vom 1. April 1799 für die Anna Rofine 
Luhm verebelichten Bachmann eingetragen. 

Beide Poſten ſollen längſt berech ein, die 
Quittungen 10 0 den Dokumenten aber konnen nicht 
beſchafft werden. r 

Die genannte Gläubigerin, deren Erben, Ceſſio⸗ 
narien oder die ſonſt in 2 Rechte Getretenen 
werden demnach zu dem au 5 

den 28. od d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts Rath Straßburg 
anſtehenden Termine bei Vermeidung der Praͤkluſion 
und Amortiſation der Inſtrumente hierdurch vor⸗ 
geladen. Schöulanfe, den 2. Februar 1854. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zum hieſigen Feſtungsbau pro 1854 
erforderlichen Quantums Kolophonium, Schlemmkreide, 
Holz- und Steinkohlen-Theer, Holzkohlen und Engli⸗ 


ſcher Steinkohlen fol im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion und einer event. daran zu knüpfenden Lizitation 
dem Mindeſtfordernden, inſofern deren Gebote über⸗ 
haupt annehmbar erſcheinen, übertragen werden, wozu 
ein Termin auf 

Mittwoch den 26. April c. Vormittags 10 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 

Lieferungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten 
unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe bis zu obi⸗ 
gem Termine im Bureau der Feſtungs-Bau⸗Direktion 
abzugeben, woſelbſt dieſe zur angegebenen Zeit eröffnet 
und die weitern Verhandlungen ſtattfinden werden. 

Die Lieferungs-Bedingungen und die zu liefernden 
Quantitäten ſind im genannten Bureau einzuſehen. 

Poſen, den 19. April 1854. 

Königl. Feſtungs-Bau-Direktion. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zum Chauſſeebau von Stenſzewo 

bis Eichkrug noch erforderlichen Feldſteine wird hier- 


durch in 5 Looſen, und zwar: 

1) von Station Nr. 147 bis 168 eirea 137 Schachtruth. 
2) . - 190 - 202 100 - 

3) . - 202 - 214 - 10 - 

4) . - 214 226 100 

5) - = 226 - 238 = 100 - 


zur Submiſſion geſtellt. Etwaige Unternehmer wollen 
ihre Offerten, nach den bezeichneten Looſen getrennt, 
portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submif- 
ſion auf Steinlieferung“ bei dem Unterzeichneten bis 
zu dem angeſetzten Submiſſions⸗Termine 
den 26. April c. Vormittags 10 Uhr 
einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa er— 
ſcheinenden Submittenten geöffnet werden. Die Bedin- 
gungen liegen bei dem Unterzeichneten zur Einſicht aus 
und können auch gegen Erſtattung der Kopialien ab- 
ſchriftlich mitgetheilt werden. 
Poſen, den 18. April 1854. 
Der Waſſerbau-Inſpektor Paſſek. 
* * 
Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 21. April e. Vormit⸗ 


tags von 9 uhr ab in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 


eine reichhaltige Damen⸗Garde⸗ 
robe und Ausſtattung, 


als: goldene Ringe, Nadeln, Knöpfe, ſei— 
dene, wollene und kattune Kleider, Xeibs, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, Teppiche, Tücher, 
Schawls, Porzellan, Reiſetaſchen, Reiſe— 
koffer, Arbeits-Toiletten, 1 Mahagoni— 
Schreibtiſch mit Toiletten, Spiegel, di— 
verſe Toiletten-Gegenſtände, Nippſachen 
und 12 Bout. mouſſirenden Rheinwein, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Freitag den 21. April e. Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auktions⸗Lokale Breiteſtraße Nr. 18. 
; 13 Faß Pflaumenmus 
in einzelnen Parthien, 
ſo wie ein Sopha, eine Servante, ein Küchen— 
ſpind ꝛc. ꝛc. 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipichitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Montag den 24. April e. Vormittags von 


9 uhr ab werde ich wegen Ortsverände⸗ 
rung im Hauſe Berlinerſtraße Nr. 14. vis- 
a-vis dem Polizei-Direktorio 
verſchiedene Möbel, 
als: Tiſche, Spiegel, Bettſtellen ꝛe., Haus-, Ki: 
chen: und Wirthſchafts⸗Geräthe, 


Oriental. Räuchereſſenz, 


Wanduhren, Bilder ze. ꝛc, große 


Marktbude, 1 Handwagen, jo wie 


eine Parthie eleganter Berliner 


Korbarbeiten 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


LOTTERIE. 


Die Ziehung 4. Klaſſe 109. Lotterie beginnt am 
2. Mai. Ich fordere daher meine geehrten Spieler 
hierdurch auf, die Erneuerung ihrer Looſe bei Verluſt 
des Anrechts dazu bis zum 28. d. Mts. zu bewirken. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Echt Engliſchen 
Portland⸗Cement 


empfingen und offeriren billigſt 
Gebrüder Baumert. 
Comtoir: gr. Gerberſtr. 17. 


Landwirthſchaftliches! 

Das Kommiſſions⸗Lager des 

echten Ebili: Salpeter, 

echten Canada Pferdezahn⸗Mais, 

echten Peruaniſchen Guano, 
vom Dekonomie-Rath Herrn E. Geyer in Dres⸗ 
den befindet ſich allein in Poſen beim 

Spediteur Moritz S. Auerbach, 


Comtoir: Dominikanerſtraße. 


4 


Hagelschaden- und Mobiliar-Brand- Versicherungs - Gesellschaft 


zu Schwedt. 
Die im Jahre 1826 gestiftete, auf Gegenseitigkeit gegründete Hagelschaden- und Mobiliar- 


Brand - Versicherungs - Gesellschaft zu Schwedt erlaube ich mir dem geehrten landwirthschaftlichen 
Publikum mit dem ergebenen Bemerken zu empfehlen, dass ich zur Vermittelung von Versicherun- 
gen jederzeit bereit bin, und dass Statuten und Antragsformulare stets bei mir vorräthig sind. 

Die Solidität der Gesellschaft hat seit ihrer Begründung sich auf das Vollständigste bewährt; 
Vergütigungen sowohl für erlittene Hagel-, als auch Brandschäden werden, wie dies seit dem Beste- 
hen derselben geschehen ist, stets voll und unverkürzt gezahlt. Der bis jetzt durchschnittlich für 
Hagelschaden-V ersicherungen geleistete Beitrag übersteigt den bei solchen Gesellschaften, die auf festen 
Prämien basiren, zu entrichtenden nicht, und stellt sich für Mobiliar-Versicherungen wegen des den 
Mitgliedern erstatteten Ueberschusses (Dividende) sogar noch niedriger, als bei jenen. Die Divi- 
dende für das Jahr 1852 betrug 57 Procent und für das Jahr 1853 50 Procent der gezahlten Prämie. 

Der aus dem Jahre 1853 übernommene Reservefonds beträgt 

für die Hagelschaden-Versicherungs-Gesellschaft 16,995 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pl., 
für die Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft 13,644 Rthlr. 29 Sgr. 

Schrimm, im Monat April 1854. VI. Pomorski, Agent. 
Hagelschaden- und Mobiliar -Brand - Versicherungs- Gesellschaft 
zu Schwedt. 

Die im Jahre 1826 gestiftete, auf Gegenseitigkeit gegründete Hagelschaden- und Mobiliar- 
Brand- Versicherungs - Gesellschaft zu Schwedt erlaube ich mir dem geehrten landwirthschaftlichen 
Publikum mit dem ergebenen Bemerken zu empfehlen, dass ich zur Vermittelung von Versicherun- 
gen jederzeit bereit bin, und dass Statuten nd Antragsformulare stets bei mir vorräthig sind. 

Die Solidität der Gesellschaft hat seit ihrer Begründung sich auf das Vollständigste bewährt; 
Vergütigungen sowohl für erlittene Hagel-, als auch Brandschäden werden, wie dies seit dem Beste- 
hen derselben geschehen ist, stets voll und unverkürzt gezahlt. Der-bis jetzt durchschnittlich für 
Hagelschaden-Versicherungen geleistete Beitrag übersteigt den bei solchen Gesellschaften, die auf festen 
Prämien basiren, zu entrichtenden nicht, und stellt sich für Mobiliar - Versicherungen wegen des den 
Mitgliedern erstatteten Ueberschusses (Dividende) sogar noch niedriger, als bei jenen. Die Dividende 
für das Jahr 1852 betrug 57 Procent und für das Jahr 1853 50 Procent der gezahlten Prämie, 

Der aus dem Jahre 1853 übernommene Reservefonds beträgt 

für die Hagelschaden - Versicherungs- Gesellschaft 16,995 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
für die Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft 13,644 Rthlr. 29 Sgr. 
Wreschen, im Monat April 1854. Aredzki, Agent. 


Berlinerſtraße Nr. 14. iſt eine Barterre- Wohnung 
mit einem kleinen Gärtchen von Johanni c. ab, nöthi— 
genfalls auch vom 1. Mai, zu vermiethen. 

Eine Parterre-Wohnung St. Martin 59. B. von 5 
heizbaren Stuben nebſt Zubehör und Eingang in einen 
ſchönen Garten, iſt von Johanni oder Michaeli c. zu 
beziehen, auch einzelne Stuben v. 1. Mai ab zu verm. 


Weißen und rothen Kleeſamen, 
echte Franzöſiſche Luzerne, 
Schleſiſchen Schafſchwingel (festuca ovina), 
Engliſch Raigras, 
Timotheegras, 
Acker⸗Spörgel, 
Amerikaniſchen Pferdezahn-Mais und 
gelbe Lupine 
offeriren in friſcher keimfähiger Waare 


Gebr. Andersch. 


Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


Echte Bimſtein⸗Seife, 


à Stück 13 Sgr. 


Zwei möblirte auch unmöblirte ſchöne Parterre- 
ſtuben, auf Verlangen auch eine Küche, ſind gr. Ger— 
berſtraße im Krainſchen Hauſe vom 1. Mai c. zu 
vermiethen. Näheres dortſelbſt oder beim Kreis-Ta— 
rator Jeenicke, Bäckerſtraße Nr. 10. 

Alten Markt Nr. 90. iſt vom 1. Mai ab eine kleine 
freundliche möblirte Stube billig zu vermiethen. 


5 N Münchener Halle, ee 


Nr. 8 
Freitag Abend Harfen-Concert mit Geſang von 
den drei jungen Damen Walther. Speiſen und Ge— 
tränke gut. Um gütigen Beſuch bittet freundlichſt 
Theodor Barteldt. 


A. Bach’s Wein- Lokal. 
Donnerſtag und Freitag Abend - Unterhaltung von 
der Tyroler-Geſellſchaft Huth. 
Ein kleiner weißbunter Hund, Halbſpitz, iſt dem 
Unterzeichneten zugelaufen und kann gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten binnen 14 Tagen zurückgenommen 


a Flacon 6 Sgr. 


* 2 * 
Feinste Mandelseike, 
in 2 Pfund-Stücken à 5 Sgr. 

Eben ſo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen— 
dung von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 


welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Handels =: Berichte. 

Stettin, den 19 April. Trockenes warmes Wetter. 

Weizen ſehr feſt, 80 Wiſpel weiß. Poln. 874 Pfd. 
931 Rt. p. Conn. hier liegend bez., 20 Wiſpel do. 87 
Pfd. 3 Loth von der Bahn 93 Rt. bez., 88—89 Pfd. 
gelber loco 100 Rt. ber, 88 Pfd. gelber loco 98 Rt. 
bez., p. Frühjahr 89—90 Pfd. gelber 102 Rt. bez., 88 
bis 89 Pfd. gelber 994 Rt. bez., 99 Rt. Gd., p. Mai: 
Juni 98 Rt. Gd. 

Roggen anfangs ſehr feſt, ſchließt ſtiller, 85 Pfd. u. 
82 Pfd. Uebergewicht zu bezahlen 71 Rt. bez., 82 Pfd. 
p. Frühjahr 71 a 71 Rt. bez., 71 Rt. Br., p. Mai: 
Juni 70 Mt. bez., J. Juni⸗Juli 70 Rt. bez. u. Br. 

Gerſte loco p. 74 Pfd. 48 Mt. bez., p. Frühj. 74 
bis 75 Pfd. 504 Rl. Brief, p. 75— 76 Pfd. 503 Rt. Gd. 

Hafer, loco 52 Pfd. 38 Mt. bezahlt, p. Frühjahr 
52 Pfd. 39, Mt. bez , 40 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt: r 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 

92 a 99 68a 74. 46 2 50. 36 2 38. 

Stroh 6 à 7 Rt. p. Schock. 

Heu 10 a 14 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl feſt, loco 124 Rt. bez. u. Br., p. April⸗Mai 
12) Rt. Gd, p. Sept.⸗Oktober 115, Rt. bez u. Br. 

Spiritus wie Roggen, am Landmarkt u. loco ohne 
Faß 101 9 bez., mit Faß 11 bez., p. Frühjahr 102, 
19 bez. u. Br., p. Mai⸗Juni 101 8% Gd, p. Juni⸗ 
Juli 10%, 4 8 bez. 

Leinoͤl ohne Faß 127% a 123 Rt. p. Mai⸗Juni bez. 

Palmöl 1 a Liverp. 1775 a + Rt. bez. 

Leinſamen, Bernauer 1037 Rt. bezahlt, Rigaer 10,75 
Rt. bez., Thimothee 63 Mt. bez. 

Rappkuchen 14 Mt. gefordert. 

Berlin, den 19. April. Witterung: ſehr warm 
und freundlich. 

Weizen loco 85 95 Rt. 

Roggen loco 72—75 Rt, 82 Pfd. ſchwimm. 713 Rt. 
bez., p. Früh 72 721 —72 Ri. bez., p. Mai⸗Juni 72 
Rt. bez., p. Juni⸗Juli 711—711 Rt. bez, p. Juli⸗Au⸗ 
guſt 693 Rt bezahlt. 

Gerſte, große 49—53 Mt, kleine 42—48 Rt. 

Hafer 35—41 Rt., Lieferung p. April 48 Pfd. 37 
Rt. Gd. g 

Rüböl loco 123 Rt. Br., 12 Rt. Gd., p. April 
a Mt. 705 Jun * p- April⸗Mai 1277 Rt. 

F. p ai⸗Jnni 1% Rt. Br, 124 Rt. 5 
113 Rt. Br., 114 Ni. Gd. 3 an 

Leinöl loco 134 Rt, Lieferung 125 Rt. 

Spiritus leco ohne Faß 321— 32 Mt. bez., p. April⸗ 
Mai 323 33 Rt. bez. und Gd, 331 Rt. Br., p. Mais 
Juni 33-334 Rt. bez. u. Br. 334 Rt. Gd., p. Juni⸗ 
Juli 34-341 Rt. bez., 344 Rt. Br., 34 Rt. Gd., p. 
Juli⸗Aug. 35 Rt. Br. u. Gd. 

Weizen gefragt und beſſer verkäuflich. Reggen an 
fangs höher bezahlt, ſchließt angeboten. Rüböl ges 
ſchaftslos. Spiritus höher bezahlt. (Landw. Hdbl.) 


Wollbericht. 

Berlin, den 17. April. In vergangener Woche 
iſt der Umſatz in Welle durch den Einkauf einer aus⸗ 
wärtigen Kammgarn Spinnerei, den mein letzter Be⸗ 
richt ſchon andeutete, ein ziemlich bedeutender geworden. 
Es mögen ſomit ca 11-1200 Ctr. umgegangen fein, 
wovon obige Kammgarnſpinnerei ca. 1000 Ctr. an ſich 
nahm, meiſtentheils aus Wellen Mecklenburger Urſprungs 
beſtehend. Die dafür angeführten Preiſe erſtreckten ſich 
auf hoch der 50 r und anfangs der 60€ Thaler. Den 
Reſt von ca. 100 bis 200 Etr. kauften einige Fabri— 
fanten der Umgegend in Heinen Quantitäten, denn die 
Qualität der jetzt noch vorräthigen Wollen it groß ten⸗ 
theils ſo mangelhaft, daß dieſe nur dem dringendſten 
Bedarf zugänglich ſind. 

Die Verkaufsluſt der Eigner ſteigert ſich, je näher 
wir der Schur rücken; die Nachfrage dagegen nimmt 
immer mehr ab, da alle Ausſichten auf niedrige Wolle 
preiſe zur nächſten Schur vorhanden find. Die beſſere 
Qualität der Wollen in der alsdann ſich darbietenden 
großen Auswahl hält daher jetzt unſere Fabrikanten 
von Unternehmungen zurück, welche durch die Unſicher⸗ 
heit unſerer Juſtände und die neueſten ſehr ungünſtig 


Erbſen. 
66 a 72. 


Kantorowiez, Markt Nr. 49. Bei stillem Geschäft waren sowohl Fonds als 
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